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Die Perle von Iſracl. 
Gortſetzung.) 

„Das iſt des Gaſthalters Sohn vom Weidenbuſch,“ lispelte 
der Jude ſeiner Frau zu, nachdem er einen Augenblick durch 
das Schlüſſelloch geſchaut hatte. „Ich muß ihm aufmachen, 
denn eine Wache begleitet ihn. Gehe mit dem Vater und den 
Kindern dort in das innere Zimmer.“ 8 

„Ihr müßt in einem tiefen Schlaf gelegen ſein, Jude?“ 
ſagte einer der Männer, die hereintraten, als Haſſel geöffnet 
hatte, „daß Ihr uns nicht klopfen hörtet; oder habt ihr ein 
ſchlechtes Gewiſſen, daß Ihr nicht aufmachen wolltet?“ 

„Wir arbeiten hart den Tag über, meine Herren,“ antwor⸗ 
tete der Jude, „und unſer Gewiſſen iſt rein; leicht möglich alſo, 
daß wir, wenn wir einmal eingeſchlummert find, in tiefem 
Schlafe liegen. Aber darf ich fragen, was mir die Ehre eines 
fo ſpäten Veſuches verſchafft?“ 

„Spät heißt Ihr das?“ rief des Gaſthalters Sohn aus; 
„bei uns iſt alles noch lebendig und auf den Beinen. So eben 
iſt ein Reiſender in unſerem Gaſthof abgeſtiegen, der Jemand 
Eures Volkes, der mit Juwelen handelt, zu ſprechen wünſcht, 
und da ich Euch als einen ehrlichen Mann kenne, wie dieß ſo 
unter Eures Gleichen moglich iſt, ſo kam ich, um Euch zu ho⸗ 
len; doch machet ſchnell, der Reiſende hält ſich nicht lange auf; 
ſtecket einige Rollen Dukaten in die Taſche und folget mir ges 
ſchwind.“ x 
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„Einige Rollen Dukaten! ... Wo ſollte ich die herneh⸗ 
men? Muß ich doch ſelbſt von meinen Freunden das. Bischen 
Geld entlehnen, das ich noͤthig habe, um den kleinen Kram ums 
zutreiben,“ ſagte Haſſel und ging in die innere Stube. 

„Jakob, lispelte ſeine Fran, „nimm kein Geld mit. Wo— 
her wiſſen ſie denn, daß du Dukaten beſitzſt, und warum rathen 
fie dir, dieſelben mitzunehmen? .. . Vielleicht wollen fie dich 
gar berauben ... Gehe und frage erſt den Fremden, wie viel 
er brauche.“ N 

„Nein Tochter,“ ſagte der alte Mann; wenn der Handel 
in ſolch ſchneller Eile abgemacht werden muß, ſo kann deinem 
Manne ein einträgliches Geſchaͤft entgehen, wenn er mit leeren 
Händen kommt. Nimm all dein Gold mit, das du beſitzſt, Ja⸗ 
kob, füge aber dem Fremden, wann der Handel abgeſchloſſen iſt, 
du wolleſt jetzt erſt das Geld holen.“ 

Rebecca befolgte den Rath, öffnete einen Kaſten und zog 
mehrere Rollen und Goldſtücke hervor. Während fie dieſelben 
in ihres Mannes Taſchen ſteckte, ſtieß ſie abſichtlich eines der 
Kinder, damit es ſchreie, und Rahel mußte daſſelbe ausſchelten, 
um durch den ſo entſtandenen Lärmen das Geraſſel des Geldes 
und der Schlüſſel zu verheimlichen. 

„Wir können hier nicht die ganze Nacht ſtehen und warten, 
bis es Euch beliebt,“ rief endlich einer der Fremden ungedul⸗ 


dig; „wenn Ihr nicht wollt, ſo müfjen wir ſuchen, das Verlangte 
wo anders herzubekommen.“ 

„Ich bin ſchon fertig,“ ſagte Haſſel, verließ das innere 
Zimmer und trat wieder unter ſie; „obgleich ich ohne Geld ge= 
hen muß, denn ich habe keines im Hauſe. Doch hat dies nichts 
zu ſagen, ein Wort bei meinem Nachbar Wolf verſchafft mir 
das Gewünſchte auf der Stelle.“ 

Als ſie im Gaſthof zum Weidenbuſch, dem zu damaliger 
Zeit größten Hotel Frankfurts, ankamen, wurde Haſſel in ein 
Zimmer geführt, in welchem ein ſchlanker Mann in morgenlän⸗ 
diſchek Tracht auf- und abging. Seine Geſichtszüge waren ſehr 
ſchöͤn, feine Haltung zeigte edlen Anſtand und hatten etwas Ge⸗ 
bieteriſches. Er redete den Juden in deutſcher Sprache, aber 
mit einem fremden Accent an und ſagte: 

„Ihr ſeid zwar nicht der Mann, den ich zu ſprechen wün⸗ 
ſche, allein man ſagt, Ihr ſeid ein ehrlicher Kerl; wenn Ihr 
daher das Geld habt, das ich brauche, und der Handel zwi⸗ 
ſchen uns in's Reine kommt, ſo könnt Ihr Euer Glück machen.“ 

Mit dieſen Worten öffnete er ein Käſtchen und nahm 
aus demſelben einen Einſatz von Juwelen von ſolch ungeheurem 
Werthe heraus, daß Haſſel augenblicklich einſah, daß er außer 
Stand ſei, ſie kaufen zu können. Die eigenthümliche Art ihrer 
Faſſung ſowohl, wie ihre außerordentliche Schönheit überzeugten 
ihn, daß dieſelben nur einem fürſtlichen Hauſe angehören konn⸗ 
ten. In der Mitte derſelben befand ſich eine Krone, die aus 
Diamanten von ungemeiner Größe und dem reinſten Waſſer ger 
bildet war. Sie lag zwiſchen den Inſignien zweier Ritterorden, 
auf deren einem ein aus Rubinen zuſammengeſetztes Kreuz aus 
der Mitte funkelnder Brillanten hervorleuchtete. Haſſels Erſtau⸗ 
nen und Verwirrung bei dem Anblick dieſes ungeheuren Scha⸗ 
zes war fo groß, daß endlich der Fremde, der bisher in der 
Erwartung, er werde die dafür anzubietende Summe im Kopfe 
überſchlagen, ruhig dageſtanden, endlich ungeduldig wurde. 


„Nun,“ ſagte er und klopfte dem Juden auf die Schulter, 
„was beſinnt Ihr Euch fo lange? Seht Ihr nicht auf den er⸗ 
ſten Blick dieſen Diamanten die Aechtheit und Güte an, oder 
ſehe ich etwa wie ein Mann aus, der auf eine widerrechtliche 


Weiſe dazugekommen fein konnte.“ 
„Bei dem Gott meiner Väter,“ ſtammelte der Jude, immer 


noch in der Vetrachtung der wunderbaren Herrlichkeit verſunken, 
„nimmer erblickten meine Augen ſolch koſtbare Juwelen; ich war 
nur ſtille, weil ich zu klar die reine Unmöglichkeit einfehe, fie je 
kaufen zu ba nicht mit der Hilfe aller meiner 
Freunde.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
Lokales. 


Polizeiliche Nachrichten. 

Am 4. d. M. wurde aus einer hieſigen Wohnung, eine 
ſilberne ziemlich große eingehäuſige Taſchenuhr geſtohlen, an 
welcher der Rand des Gehäufes eckig gearbeitet war, deutſche 
Ziffern hatte und woran ſich eine hellblau, ſeidene Uhrkette mit 
Goldperlen befand. 

Mittelſt Einbruch ſind aus einem hieſigem vorſtädtiſchen 


Handlungs⸗Lokale, in der Nacht vom 3. zum 4. d. M. nachbe⸗ 


nannte Sachen geſtohlen worden, als: 

1) 21 Stück roth, grün⸗ und braunkarirte mit weißem 
Parchet gefütterte Unterjacken. 2) 18 St. Unterbeinkleider von 
genarbten weißen Parchet. 3) 6 St. desgl. von glatten wei⸗ 
ßen Parchet. 4) 12 St. halbſeidene Weſten mit ſchwarzen und 
gelben Knöpfen. 5) 24 St. Zeugbeinkleider von verſchiedenen 
Farben. 6) 3 St. Frauenüberröcke von rehfarbenen Merino 
mit gelben Futter. 7) 2 St. Mannsüberröcke von grauem 
und ſchwarzen Tuche (bereits getragen.) 8) 6 St. Beinkleider 
von roher Leinwand. 9) 1 Paar große, ſchwarze, neue fahlle⸗ 
derne Stiefel und 3 Paar ſchon getragene Stiefel. 10) 3 
Duzend Hoſenträger von verſchiedenen Farben. 11) 6 Duzend 
Pfeifenköͤpfe mit Beſchlägen verſchiedenen Deſſins. 12) 3 
Duzend und einige zinnerne in verſchiedenen Farben lakirte Ab⸗ 
güſſe. 13) ohngefähr 2 ½ Duzend Pfeifenröhre mit Schläuchen 
und Mundſtücken. 14) circa 1% Duzend Müllerdoſen. 15) 
1 Duzend kleine Spiegel, 16) 1 Duzend großer und 1 Du⸗ 
zend kleine gewirkte baumwollene verſchiedenfarbige Geldboͤrſen. 
17) 15 St. lederne, buntfarbige Tabaks⸗Beutel. 18) ohngefähr 
8 3 in verſchiedenen Münzſorten. i 


Markt⸗Preis der Stadt Ratibor: 
vom 7, Dee 105 

Weizen: der Preuß. Scheffel 3 rtlr. 2 for. pf. bis 3 rtlr. u. ſgr. pf. 
Roggen: der Preuß. Scheffel artlr. 2 r. 6 pf. bis 2 e 
Gerſte: der preuß. Scheffel a relv. 21 ſgr.⸗pf. bis urtlr. 26 167. 
Erbfen: der Preuß. Scheffel artlr. 1 gr. pf. bis 2 rtlr. 23 Ian 
Hafer: der Preuß. Scheffel + rilr. 25 fgr. 6 pf. bis ⸗rtlr. 20 for f. 
Stroh: das Schock = rtlr. 20 ſgr. bis a reir. # fgr. 
Heu: der Centner ertlr. 20 fgr. bis rtlr. 27 ſgr. 
Zuttert das Quart 15 bis 16 ſgr. 
Stier: 2—1 fur 1 ſgr. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 


Druck von Bögner’d Erben, 


Allgemeine Anyeigen 


Bekanntmachung. 


Unſere ſtimmberechtigten Mitbürger wer⸗ 
den aufgefordert, am 22. Oktober c. nach 
hierzu beſonders veranſtalteter gottesdienſt⸗ 
licher Feier V. Mts 9 Uhr in den zeithe⸗ 
rigen Lokalien zur Ergänzungswahl des 
ausſcheidenden Dritttheils der Stadtverord⸗ 
neten und Stellvertreter zu erſcheinen. 

Wir hoffen, daß keiner unſerer Herren 
Mitbürger ohne die erheblichſten Gründe 


von dieſer wichtigen Handlung ſich aus⸗ 


ſchließen, andern Falls aber jeder Aus⸗ 
bleibende dies vor dem Wahlekte ſchrift⸗ 
lich z. H. des Herrn Vezirksvorſtehers zu 
entſchuldigen ſuchen werde. Willkührli⸗ 


ches Ausbleiben zieht 2½ n Strafe 


zur Armenkaſſe, und auf Antrag der 

Stadtverordneten, den Verluſt des Wahl- 

rechtes auch für künftige Fälle nach ſich. 
Ratibor den 2. Oktober 1847. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiche Bekanntmachung. 


Im Monat Oktober 1847 liefern zum 
billigſten Preiſe 
Semmeln, Bäckermeiſter 

litza fur 6 Pfennige 6 ½ Loth. 

I. Sorte Brod, Bäckermeiſter Friedländer 
für 2 % 1 @ 20 Loth, Thies 1 @ 
12 Loth und Mohr 1 2 8 Loth. 

Mittelbrod, Bäckermeiſter Friedländer für 
2 Sn, 1% 22 Loth. 


Schwarzbrod, Mandowsky für 2 n 1 


4 Loth. J 
Saͤmmtliche Fleiſcher verkaufen das Pfund 
Mindfleiſch mit . 3 gr 
Das Pfund fett Schweinefleiſch mit 5 — 
Das Pfund mageres oder abgelöftes 
mit . . 4 — 
Das Pfand Schöpſenfleiſch mit 3 — 
und das Pfund Kalbfleiſch mit 2 bis 3 Vn 
Natibor den 7. Oktober 1847. 
Der Magiſtrat. 
Polizei⸗Verwaltung. 
KK in. A 
Ganz frif 
Bücklinge, e belt 
ge und Spick⸗Ale empfehle ich hiermit 
einem verehrten Publikum beſtens und ver— 
kaufe ſolche zu den bülligften Preiſen von 
meinem Wagen auf dem Minge. 
A. Reiff, 
aus Holſtein. 


Beita und Bas 


Die in Rr. 80 d. Bl. ange⸗ 


| kündigte Einweihung der Schweiz 
zerei auf der Landecke kann der 


unguͤnſtigen Witterung wegen 
Sonntag den 10. Oktober nicht 


ſtattfinden. 
N. Wiener, 
Reſtaurateur. 


Hiermit zur geneigten Kenntnißnahme: 


daß jenes unter der Firma Schoenawa 
& Kuntze beſtandene Kompagnie-Geſchaft 
der in Ratiborerhammer etablirten Acker⸗ 


geräthe- und Maſchinen⸗Werkſtätte ſich auf⸗ 
gelöſt hat. 
Alle dieſem Etabliſſement gegenwärtig 


Fzuſtehenden und noch zu liquidirenden 


Geldbeträge werden nach getroffener Ei⸗ 
nigung durch Unterzeichneten eingezogen, 
es ſind mithin ſammtliche Einzahlungen 
an mich zu addreſſiren, und werde ich nur 
meine eigenhändig ausgeſtellten Quittun⸗ 
gen als richtig anerkennen. 


Manbenechampie: der 9. Oktober 1847. 


Schoenawa. 


Meine Leipziger Meß⸗ 
waaren habe ich bereits em: 
pfangen und empfehle ich unter 
dieſen beſonders mein Lager 
von Tuchen, Buckskins, 
Palitot⸗ und Weſten⸗ 


toffen. 
Louis Schleſinger. 
In dem Hauſe Oder⸗ Straße Je 137 
iſt ein Verkaufs⸗Gewoͤlbe nebſt Wohnung 
zu vermiethen, näbere Auskunft ertheilt 
die Glashandlung des 
Gube. 
Ratibor den 1. Oktober 1847. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

In meinem neuen Hauſe iſt von Weih⸗ 
nachten an zu gleicher Erde eine Wohnung 
nebſt Zubehör zu vermiethen. 

Matibor den 8. Oktober 1847. 


Joh. Lor. Jaſchke. 


Sonntag am 10. Oktober 
Aon i 
von der Oberſchleſiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft f 
im Saale des Hotels zum 
Prinz von Preußen. 
Anfang 7 Uhr. Entrée 12 ½ Ir 
Ein junger Hähnerhund, weiße und 
braungefleckt, mit einem meſſingenen Hals⸗ 
bande, gezeichnet 57. 1846. hat ſich bei 
mir eingefunden und kann derſelbe von dem 
Eigenthümer gegen Erſtattung der Koſten 
in Empfang genommen werden. i 
Schumann, 
Gaſtwirth auf Domshöͤhe. 


In meinem am großen Thore belegenen 
Hauſe iſt eine Wohnung von 3 Stuben 
und der dazu gehörige Gelaß, in welcher 
jetzt der Bäckermeiſter Borzutzki ſein Ge⸗ 
ſchaͤft betreibt, zu vermiethen, und das 
Nöthige von mir zu erfahren. 

Matibor den 5. Oktober 1847. 

5 Der Kaufmann 


S. Bzielnitzer. 


Den Empfang meiner Leipziger 
Meſiwaaren zeige hiermit ergebenft 
an und erlaube mir beſonders auf mein 
wohlaſſortirtes Tuch⸗, Bukskius⸗ und 
Flauell⸗Waaren⸗Laager ein hoch⸗ 
geehrtes Publikum aufmerkſam zu machen. 

Ratibor den 5. Oktober 1847. 


S. Steinitz. 


Wohnung zu vermiethen. 

In meinem, am großen Thore geleges 
nen Hauſe ſind die beiden obern Etagen, 
jede aus 4 Stuben, Küche, Keller, Bo⸗ 
denraum, Waſchküche und ſonſtigen Zu⸗ 
behör zu vermiethen und ſogleich zu be⸗ 
ziehen. 


Herren ⸗Hüte 
neueſter Fagon, fo wie Wiener Glacce⸗ 
und Bukskin⸗Handſchuhe empfing 


und empfiehlt | 
M. Friedländer. 


Ein einfaches Gewehr iſt am 1. Okto⸗ 
ber in der Nähe des Bahnhofes abhan⸗ 
den gekommen. Wer daſſelbe im hieſtgen 
Polizei⸗Amte abgiebt, erhält eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung. 


Zwei zuſammenhängende Zimmer, mit 
oder ohne Meubel, wenn es gewünſcht wird 
mit Bedienung ſind zu vermiethen. Wo? 
ſagt die Expedition d. Bl. 


Jungfern⸗Straße im Hauſe des Seifen⸗ 
ſiedermeiſter Zobel iſt der Oberſtock zu 
vermiethen und am 1. Jannuar 1848 zu 
beziehen. 


Von heute an ſind bei mir ſtets alle 
Sorten Mehle zu den ſolideſten Preiſen 
und in beſter Qualität vorräthig; welches 
ich einem geehrten Publikum zur geneig⸗ 
ten Beachtung ergebenſt anzeige. 

Ratibor den 5. Oktober 1847. 


M. Tarlan, 
Neue⸗Straße im Haufe der verw. 
Frau Kaufmann Kneuſel. 


In meinem Hauſe auf der neuen Straße 
hierſelbſt iſt der erſte Stock zu vermiethen 
und Oſtern künftigen Jahres zu beziehen. 

Ratibor den 3. Oktober 1847. 


Leopold Altmann. 


Schoͤngezogene Obſt⸗ und Pappelbäume, 
Kirſchwildlinge, 1,000 Schock Trauerwei⸗ 
den nebſt andern Zier-Bäumen und Sträu⸗ 


chern verkauft 
4 Arlt, 
in Altendorf. 


Neue hollaͤndiſche Heeringe 
empfiehlt 


T. Schlesinger. j. 


inen Theil meiner Leipziger Mess- 
aue habe ich bereits erhalten und treffen 
diese Woche täglich neue Sendungen ein. 


€ R { A 


Von der Leipziger Meſſe zuruͤckgekehrt, empfehle 


ich meinen geehrten Kunden mein reich aſſortirtes Mode⸗ 


Sehnittwaaren⸗Lager, Tuch, Bukskins⸗ und Pa⸗ 
letots⸗ Stoffe, und bin ich durch die guͤnſtigſten Einkäufe 
in den Stand geſetzt, die zeitgemaͤß billigſten Preiſe zu ſtellen. 


L. Schweiger, 
am großen Ring Nr. 2. 


Den Empfang meiner in Leipzig eingekauften Waaren zeige ich hiermi 
benſt an, und empfehle hiervon ganz beſonders eine vorzüglich ee 
Auswahl von Tuchen, Paletots und Sybyriennes zu Röckeu, Bukskins 
Elastiques und mehrere andere Stoffe zu Beinkleidern, Weſten in Sam⸗ 
met, Wolle und Seide, fo wie ſeidene und wollene Shawls und Tuche r 
u. a. m. zu äußerſt billigen aber feſten Preiſen. 
M. Friedländer. 


Titerariſehe Neuigkeiten, 
zu haben in der Hirt' ſchen ä zu Ratibor, am Markt im Doms ' ſchen 
auſe: 


Der Herzogin von Choifeul-Praslin Briefe und Tagebu 0 
Verhören des Herzogs und der Demorfelle e 1 25 ze 

Lorenz, E.] F. B., Lehrbuch der Handels⸗Correſpondenz und der faufinännifäpen 
Geſchäftsformen. 1 MA 7 % Sn. 

Mücke, C., ſelten glückt's fo; oder: die Schule der Erfahrung. 1847. 10 22 

Neumann, Dr. H., der Arzt und die Blödſinnigkeits⸗Erklärung. 1847. 12 22 

Rohleder, H., vollſtändiger landwirthſchaftlicher Hausſchatz oder Receptbuch für 
Feldwirthſchaft, ee und Viehzucht. 1847. 10 n. 

Reimann, F., über die luf ewahrung oder Magazinirung des Getreides u 
als ſicherſtes Staatsmittel, Theurungen en 1847. 25 Ro 

Veit, über die Aufbewahrung des Getreides in Scheunen, auf Schüttböden, in her, 
metiſch geſchloſſenen, mit Bleiplatten bekleideten Gewölben und in ſogenannten 
Silos; dann über Getreidedarren, und die zweckmäßigſte Conſtruktion aller Hier: 
her gehörigen Bauwerke. 1847. 2 . 

Winter, Gg. A., der Briefſteller. Enthaltend 310 Briefe, nämlich: 110 leichte 
er kurze S Rx N erften Anfänger im mn und 200 Mu⸗ 
erbriefe im praktiſchen Leben, zur ſchriftlichen Nachbildung für Ki 

5 a 1007 15 3 h ftlich f 9 für Kinder von 10 

eitſchrift für die Landes = Kultur - Geſetzgebung der Preußiſche 1 

I. Bd. 1—2 Heft pro epltt. 2 RA n 


Die zur Aufnahme in diefes Blatt beſtimmten Inſe rate werden von der Erpedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hiriſchen Buchhandung) ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 uhr Mittags erbeten. 


